
Nahmen sich der Themen Hochwasser und Rheinaufweitung an, von links: Elmar 
Gangi, Arno Oehri, Andi Götz und Emanuel Banzer. (Foto: Paul Trummer) 

Der Rhein: Fluch und 
Segen eines Flusses 
Flut Die Jahrhundertflut, so 
wurde das Hochwasser von 
1927 genannt. 90 Jahre später 
wurden die Ereignisse im 
Bildungshaus Stein Egerta 
wieder in Erinnerung gerufen 
und Fragen zur Zukunft des 
Rheins gestellt. 

VON SILVIA BOHLEn 

«Alles, was du angepflanzt hast, ist 
ertrunken», «Es hat furchtbar ge-
rauscht», «Das Haus Ist wie ein Kar-
tenhaus zusammengebrochen»: Der 
Dokumentarfilm «Ein Land in Not» 
von Arno Oehri und Elmar Gangl 
veranschaulicht eindrücklich, was 
sich Ende September 1927 abspielte. 
In 40 Minuten werden Archivaufnah-
men und alte Fotos gezeigt, kommen 
Zeitzeugen zu Wort, die ihr persönli-
ches Erleben der Katastrophe schil-
dern. 14 Frauen und Männer erzäh-
len von ungestümen Wassermassen, 
die sich auf Strassen, Plätzen und 
Feldern ausbreiteten, überfluteten 
Wohnungen, der nächtlichen Flucht 
auf den Schellenberg und den erheb-
lichen Schäden, die der Dammbruch 
in Schaan vor 90 Jahren verursachte. 
«Die Hälfte des Landes war verwüs- 

tet», «Überall Schutt und Schlamm», 
«viele Familien verloren ihr gesam-
tes Hab und Gut». Im Bildungshaus 
Stein Egerta hatten Interessierte die 
Gelegenheit, den Film zu sehen und 
sich so die dramatischen Ereignisse 
von damals vor Augen zu führen. 

Zukunft des Flusses 

Heute ist der Rhein begradigt und 
vertieft, auch einen Dammbruch hat 
es seither nicht mehr gegeben. Die 
Menschen fühlen sich in Sicherheit 
und es wird sogar über eine Rhein-
aufweitung diskutiert. Unter der Lei-
tung von Moderator Daniel Quade-
rer diskutierten am Dienstag neben 
Arno Oehri und Elmar Gangi auch 
Emanuel Banzer, Leiter des Amts für 
Bevölkerungsschutz, und Andi Götz, 
Geschäftsführer der Werkstatt Faire 
Zukunft, über die Aspekte einer 
Rheinaufweitung. 
«Die liechtensteinischen Dämme 
sind in die Jahre gekommen und 
zum Teil sanierungsbedürftig. Im 
Rahmen dieser Sanierung wird nun 
diskutiert, den Rhein an verschiede-
nen Stellen aufzuweiten», erklärte 
Emanuel Banzer. Die Meinungen auf 
politischer Ebene seien dazu aber 
abschliessend noch nicht gemacht. 
Einer, der die Rheinaufweitung be-
fürwortet, ist Andi Götz. Er bezwei-
felt, dass eine grössere Dammsanie- 
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rung, ohne den ökologischen Aspekt 
zu berücksichtigen, eine Baubewilli-
gung erhalten würde. Zumal Mass-
nahmen in Sachen Ökologie drin-
gend notwendig seien. «Die Fischbe-
stände im Rhein sind sowohl bezüg-
lich der Menge als auch der Arten-
vielfalt in einem katastrophalen Zu-
stand)), so Götz. Die Renaturierung 
des Rheins würde aber auch den 
Bürgern zugute kommen. Sie wür-
den die geschaffenen Naherholungs-
gebiete gerne annehmen, ist der Na-
turschützer überzeugt und betonte: 
«Die Aufweitung ist eine Chance, die 
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wir nicht verpassen dürfen.)) Beden-
ken in Bezug auf die Sicherheit konn-
te Emanuel Banzer entkräften: «Auf-
weitungen, wie wir sie für den Al-
penrhein andenken, sind in Europa 
schon hundertfach ausgeführt.)> 
Wenn sich das Land für eine Aufwei-
tung entscheide, werde diese mit Er-
fahrung und dem Stand der heuti-
gen Technik so realisiert, dass die 
Aufweitung funktioniere. «Die neu 
zu errichtenden, rückversetzten 
Dämme sind nachvollziehbar stabi-
ler als bestehende, sanierte Däm-
me», so Banzer. 
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